
. . .. .

Hochheimer 5ta - tan ; eiger
amtlicher Srgan derW Stadt Hochheima.M.

vezugrpreir: monatlich 40 Pfg. einschl.
Bringerlohn; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

M 199.

Erscheint4 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags, Samstags.
Postbezug nur Zmaliges Erscheinen, die Zreitags -Numrner wird der Samstag -Nummer beigelegl.)

Redaktion u . Expedition : Biebrich <t. Rh .. Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur: Paul Iorschick  in Biebricha. Rh.

Rotations.Vmck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
Filialexpedition in l)ochheim: Jean Lauer.

Mittwoch, den 20 . Dezember 1911.

Snzetgenpreir : füt die 6gespaltene
Lolonelzeile oder deren Raum IS pfg-,

Reklamezeile 25 Pfg-

5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochhetm am Mai«.

Abschrift.
1833Im Anschluß an mein Schreiben vom 21. 9. 11

'betr. Eichung von Obstweinfässern) teile ich noch zur
Unklarheiten mit, daß auf Grund der Kaiserlichen Verordnung

Üüm 25 5 11 — (R G. Bl . Nr . 31) betr. das Inkrafttreten der?]>„£ . . . v : . nn r. no im  Al SUr(=: 9/iO\ nr.ni
und Gcwichtsordnung vom 30. s . 08 <R. G. Bl . S . 349) vom

i April 1912 ab auch Weinfässer mit der gesetzlichen Jahreszahl auf
Raumgehalt geeicht sein müssen. Weinfässer müssen alle drei

Mre nachqeeicht werden. Die Frist beginnt mit dem Abläufe des-
^"igen Kalenderjahres , in welchem die letzte Eichung vorgenommen
werden ist Bei Fässern in denen Wein gelagert ist, endet die Rach-
Nungsfrist nicht, bevor das Faß entleert worden ist. (8 11 der

u. G -O)  Es müssen also alle Fässer in .welchen vom 1. Apnt
*»12 ab Wein beim satzweisen Verkauf dem Käufer überliefert wird,
N ihren Raumgehalt geeicht und mindestens mit der Jahreszahl
1909 und darüber versehen sein. Fässer, die mit der Jahreszahl 1908
Kd darunter versehen sind, dürfen vom 1. April 1912 ab nicht in
7°" ehr gelangen, da sie dann keine gesetzlich zulässige Stempelung
Ngen würden . . , , . „

n.  Zur bessereii Anschauung führe ich folgendes Veispie! an : „Die
Mser die im Jahre 1909 auf ihren Raumgehalt geeicht worden
'^0, srnd Mr tzje drei folgenden 3cil)re 1910, 1911, 191.2 im Verkehr
l% l\ch zulässig. Damit nun aber auch diese Fässer mit Beginn
7- Jahres 1913 in Verkehr gelangen können, müssen sie bereits ,m
«Utfe des Jahres 1912 nachgeeicht werden." Sie wollen daher die
°°" igen Interessenten hierauf gefälligst Hinweisen.gez. Mutter.

An sämtliche Faßeichämter am Rhein.
Hochheima. M., den 8. Dezember 1911.

. Abschrift vorstehender Verfügung wird zur allgemeinen Kennt-
jHs gebracht
o.-Nr. 6874.' Die Polizeiverwaltung . Walch.

„ Die von den hebammenschulerinnen stir oen veriangerien
?Urfus zu zahlenden Vergütungen setze ich im Einverständnisse mit

Herrn Flnanzminister wie folgt fest. Es sind sur jeden Kursus

. Nachdem seitens der Medizinalverwaltnng die Dauer der
?^ ammcnlehrkurse generell von 6 auf 9 Monate verlängert wor-
7» ist, soll diese Maßnahme jetzt auch für die Marburger Kurse
Klchgesührt werden. Demgeinäh bestimme ich nn Einverständnis
Kt dem Herrn Minister des Innern , daß die Dauer der hebammen-
^rkurse an der Frauenklinik der dortigen Universität vom 1. Ja¬
guar 1912 ub 9 Monate beträgt . " Damit die Klinik die etatsmahi-

49 Schülerinnen dauernd für den Pstegedienst zur Verfügung
Mt, sind die Kurse hintereinander ohne Unterbrechung abzuhalten.

Die von den Hebammenschülerinnen für den verlängerten
U*r.. _ , , ^ cn_ hn flrinnorffotinniii (' mir
T

^ ergeben:
1. von ' den auf Staatskosten lernenden Schülerinnen (sogen.

Freistellen) Pflegegeld je ^16 ->*
2. von den auf volle Gemcindekosten lernenden Schülerinnen

a)  Pslegegcld je , , , . 4“
b) Lehrgeld (an den Hebammenlehrer) je 45 M

3. von den auf eigene Kosten lernenden Schülerinnen
a) Pflegegeld je M
b) Lehrgeld (an den heoammenlehrcr ) je 4o M
c) Wohnungsgeld je

Cure hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, hiernach das >- r-
forberlicfjc zu veranlassen.

Berlin IV. 8. den 12. Oktober 1911.
Der Minister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten.

I . A.: gez. Naumann.
An den Herrn Universitätskurator in Marburg.
Wird veröffentlicht.
Statuta , d-n 11. « 11-̂ Wn^ t c „ Srat

I .-Rx j 14 332. von h e i m b u r g.

An die Gemeindebehörden.
Im Aiischlusse an mein Ersuchen vom 9. v. Mts ., Kreisblatt-

Nr . 140/583 betreffend die Lohnnachweisungen der landwirtschaft¬
lichen Betriebsbeamten und Facharbeiter , teile ich zur Erläuterung
noch folgendes wiederholt mit:

Boi einem Unfälle im landwirtschaftlichen, forstwirtschaftlichen
oder Gärtnerei -Betriebe erhalten Betriebsbeamte oder Facharbeiter
eine Rente, die sich nach dem während des letzten Jahres wirklich
erhaltenen Iahresarbeitsverdienste berechnet, zum Unterschiede von
den landwirtschoftlichen Arbeitern , für die der allgemein festgesetzte
Taglöhner , welche durch Beschäftigung in Gärtnereien sich einige
fachliche Kenntnisse und Geschicklichkeiten erworben haben, es ist
vielmehr Gewicht darauf zu legen, ob die erlernte Kunstfertigkeit.so¬
weit reicht, daß die betreffenden Personen fähig sind, eine Gärtnerei
selbständig zu leiten.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1911.
Der Vorsitzende des Sektion-Vorstandes.

J .-Nr . 1637. von h e i m b u r g.

Bekanntmachung
Das Proviantamt Frankfurt a. M. — Station Vockenheim

— kauft zur Zeit noch Hafer von guter, magazinmähiger Beschaf¬
fenheit. Den Angeboten sind Proben von ca. 200 Gramm beizn-
fügen.

Heu und Stroh wird nicht mehr angekanst.
Wiesbaden, den 11. Dezember 1911.

Der Königliche Landrat.
J .-Rr . I . /VI. 4579._ von heimburg.

Freiwillige für das 18. Armeekorps.
Bom 2. Januar 1912 ab können sich diejenigen jungen Leute,

welche im Jahre 1912 bei einem Truppenteil des 18. Armeekorps
als einjährig- oder mehrjährig Freiwillige eintreten wollen, an
jedem Dienstag bis 10 Uhr vormittags unter Vorlage der vorge-
schriebenen Papiere in den Kasernen der betreffenden Truppenteile
zur ärztlichen Untersuchung melden. .

Die Polizei-Verwaltungen in Biebrich und Hochheim sowie die
Heren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises weife ich an,
die zum freiwilligen Diensteintritt sich meldenden Wehrpflichtigen
künftig bei Anträgen auf Erteilung der Meldescheine entsprechend
zu belehren.

Wiesbaden, den 9. Dezember 1911.
Der Königliche Landrat.

J .-Rr . I . M. 4570. von heimburg.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Skeuerjahr 1912.

Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzeswird hiermit
jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver¬
anlagte Steuerpflichtige im Landkreis Wiesbaden aufgefordert dre
Steuererklärung über fein Jahreseinkommen nach dem vorgeschrie¬
benen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis einschl. 20 Januar
1912 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen und
Gewissen gemacht sind. .

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aus-
soredrung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Verlangen
werden die vorgeschriebenen Formulare (denen zugleich die maß¬
gebenden Bestimmungen beigefügt sind), von heute ab in meinen
Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt. , . , m .. ...

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu-
lässq, geschieht aber auf Gesahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dcm Unterzeichneten Bormiltags 9 12 Uhr. Lefsingsiratze Ar . 16
zu Protokoll genommen. t . ...

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
versäumt, hat gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes

neben der im Veranlagungs - und Rechtsmittelverfahren endgültig
festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuererklärung
sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes mit Sirase be-

^ °^Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitglie¬
dern einer Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschrankier
Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer
nicht erhoben, welcher aus Gewinnanteile der Gesellschaft mit de-
schränktcr Haftung entfällt . Diese Vorschrist findet aber nur aus solche
Steuerpflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung abge¬
geben und in dieser den von ihnen empfangenen Geschaftsgewinn
besonders bezeichnet haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berücksichtigunggemäß 8 71 a. a. O. erwarten , mögen
sic bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeich-
neten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Gefchasts-
gewinns ans der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen.

Wiesbaden, den 7. Dezember 1911.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

von Heimburg.

Landespolizeiliche Anordnung!
Wegen des auf Grund des 8 22 Abs. 2 des Viehseuchengesetzes

vom 23. Juni 1880 (R.-G.-Bl . S . 153) — 1. Mai 1894 (R.-G.-Bl.
S 409) durch die zuständigen beamteten Tierärzte festgestellten
Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in Unterliederbach im
Kreise höchst a. 2N. und Obereschbach. Kreis Friedberg in Hessen,
und ihrer sonstigen Bewegung, sowie im Hinblick auf die größere
Gesahr der Verbreitung der Seuche, wird auf Grund der 88 19
bis 29 des Reichsgesetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung
von Viehseuchen, vom 23. Juni 1880 (R.-G.-Bl . S . 153) - 1. Mai
1894 (R.-G.-Bl . S . 409) in Verbindung mit 88 59, 59a und 61 bis
64 der VundesratsInstruktion vom 30. Mai — 27. Juni — 1895
(R.-G.-Bl . S . 357) und des 8 56b der Reichsgswerbeordnung, so¬
wie auf Grund der gemäß 8 1 der vorerwähnten Bundesrats -In-
struktion von dein Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten erteilten Genehmigung für die Dauer der Seuchege¬
fahr, d. h. bis auf weiteres, folgendes verordnet:

I. Sperrbezirk.
8 1. Der Gemeindebezirk Ankerliederbach im Kreise höchst a.

2N. bildet einen Sperrbezirk.
§ 2. Für diesen Sperrbezirk gelten die 88 3—13 e,n,chl. und

22—29 einschl. der landespolizeilichen Anordnung vom 1. Dezem¬
ber 1911 (Reg.-Amtsbl . S . 419/21). Die Eisenbahnstation daselbst
ist für den viehverkehr gesperrt.

II . Beobachtungsgebict.
tz 3. Die Gcmeindcbezirke Gonzenheim und Sossenheim im

Obertaunuskreise werden zum Beobachtungsgebiet geschlagen. Für
sie gelten die 88 16—20 einschl. und 22—29 einschl. der im 8 2 ge¬
nannten landespolizeilichen Anordnung.

III . Aufhebung von Sperren.
Der Gemeindebezirk Majsenheim im Landkreise Wiesbaden,

die Stadtteile Frankfurt a.  M .-Eschersheim und Frankfurt a. 21t.-
Heddernheim werden aus den Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten entlassen. Für sie gelten die sämtlichen Sperrmaßnahmen
als ausgehoben.

Die Eisenbahnstation Frankfurt a. W.-Eschersheim ist für den
Viehverkehr wieder frei.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1911.
Der Regierungspräsident.
In Vertr .: v. Gizycki.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1911.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

vermischter.
n Der kauiierer . In der Franzstrahe in Berlin hauste seit 20
Jahren ein Sonderling , dem es recht kümmerlich zu gehen schien,
k'' i°tzt 62 Jahre alter Händler Emanuel Frankfurter . Der Mann
Ktte im dritten Stock des Seitenstügels eine Stube , für die er
n°nntrtch fünfzehn Mark Miete zahlte. Seme Einrichtung bestand
di>r aus einem Bett , einem Tisch, einenr Stuhl und einem großen
Allgej der in der Wand cingeschlagenwar und statt eines Spindes
Kr Aufbewohrung der „Garderobe " diente. Die Reinigung feiner
ftube besorgte der Sonderling selbst: niemand durste sie betreten.
Verkehr unterhielt Frankfurter im Hause nicht. Er sprach mit kei-
drnr Menschen Auch alle Familienbeziehungen schien er gelost ,,u
haben Von Zeit zu Zeit kam wohl ein Bruder , aber er wurde
K°n>als voraelastem Nachdem er den größten Teil des Tages ge-
Aasen hatte ging der Sonderling Abend für Abend bei em-
brechender Dunkelheit auf den Hausierhandel aus . In 9°bengtcr
Haltung trug er seinen Warentasten und ging von Wirtshaus zu
Wirtshaus, um Schuhcreme oder Schnürsenkel anzubloten. Dabei
Nachte er einen so jammervollen Eindriick, daß man ihm gern ein
paar Pfennige gab, ohne dafür Ware zu nehmen. Seme )iahrung
'Nhin er mellt in Kafseelokalen niedrigsten Ranges ein. Den W,r-

und den Stammgästen siet cs dabei auf, daß der arme Händler
Khr estrig die Zeitungen las und darin besonders genau die
Börsenberichte und Kurse. Wer ihn aber deshalb fragte, bekam
°ntweder aar keine Antwort oder eine sehr barsche Abweisung. Im
^ause des Sonderlings wunderte man sich hin und wieder da-

dast Frankfurter ziemlich viel mit der Post zu tun hatte.
Bote erschien bei ihm öfter, als man nach seiner ganzen Lage

haste annebmen sollen ^ Man munkelte auch schon darüber , daß
!°g°r Brief? von der Bank kamen, kümmerte sich aber nicht weiter
o«rum. An einem der letzten Abende ging Franksurrer um 7 Uhr
Nieder in den Handel. Eine Stunde spater fand ihn ein Schutz-
N°nn vor einem Hause in der Schmidstraße bewußttos auf dem
Bürgerstciae liegen und brachte ihn mit einer Droschke nach der
^stswachea .n Grünen Weg. hier konnte der Arzt aber nur noch
KststelleE daß der Mann am Herzschlag gestorben war. Als man

zur Feststellung der Persönlichkeit die Taschen des Toten nach Pa¬
pieren durchsuchte, fand man , wie schon kurz berichtet wurde, außer
den Ausweispapieren nach und nach in den verschiedensten Taschen,
besonders aber in der großen inneren Westentasche, Wertpapiere
aller Art , im ganzen für rund 150 000 Mark.

hochzeitsbräuche in der englischen Aristokratie. Wahrend man
früher in der englischen Aristokratie bei Hochzeiten höchsten Prunk
und Pracht entfaltete, herrscht heute eine beabsichtigte Einfachheit
in allen Sitten und Formen vor. Möglichst teuer und möglichst
schlicht, das ist die Devise. Der einzige Luxus , der sich m der Aus¬
schmückung des Festes bemerkbar macht, ist die Verwendung von
Blumen , die zu dem Namen der Braut in Beziehung stehen oder
ihre Lieblingsblumcn sind. Eine der jüngsten vorii -hmen Hoch¬
zeiten im hai .se eines englischen Peers hatte als emzige ckarakte-
ristllche Ausschmückung eine Menge von schneeweißen ^ umen,
die das ganze Haus in einen frühlingshaften , jungfräulichen Blntcn-
schimmer hüllten. Tsje Blumen waren in flachen Silberge,ahen ge¬
ordnet, und dieser Zusammenklang des lichten Metalls m»t den
zarten Blumen bot den schönsten Rahmen für d.e Iugmrd und Lieb¬
lichkeit der Braut . Ausfallend war , daß Braut und Bräutigam
beim Empfang möglichst weit von der Tür entsernt standen, wah¬
rend die Eltern zunächst die Gäste begrüßten . Eine « eine Revo¬
lution ward auch dadurch erregt, daß die Braut nicht, wie sonst ub-
licki diskret aus der Gesellschaft verschwand, um die Hochzeitsreise
anzutreten , sondern, daß sie' nach Ablegung des Brautkleides nn
Reisekostüm in der Gesellschaft erschien, um ihren nächsten Ver¬
wandten und Freunden Lebewohl zu sagen. Ws fte ihren Wagen
betrat , war jedoch die alte merkwürdige Sitte beibchalten, nach
der ihr unter fröhlichem Lachen und Jubel der ganzen^Gejellschast
ein weißer Seidenpantossel nachgeworsen wurde. Auch sonst spielen
die uralten glückbringenden Vorstellungen des Bottes selbst m der
küblen Sphäre der hohen Aristokratie noch immer ihre geheimnis¬
volle Rolle. Entzückende kleine silberne Hufeisen werden unter die
5)ochzeitsgäste verteilt, und aus allerlei Geschenken kehrt dies ver¬
heißungsvolle Symbol wieder.

Die „Tiger" von Pforzheim. Diese blutdürstige Bezê jnung
hängt zusammen mit einem relativ hannlosen Trick aus dem Kampfe
ums qeschästliche Dasein, den die regsame GoldschmicdestadtPforz¬
heim seinerzeit zur Sitte geinacht hat. In dem soeben erschienen

Band „Die Schmuckindustrie in Pforzheim " (Franckhsche Berlags-
handlung , Stuttgart ) erzählt Professor R . Rücklin, der Rektor der
Psorzheimer Goldschmiedschule, von dieser Erscheinung des Pforz-
heimer Geschäftslebens. Unter dem „Tigern " versteht man das
Aufsuchen der fremden, ausländischen und überseeischen Einkauser
und Kunden durch den Fabrikanten oder dessen Vertreter im Hotel,
um ihnen die Ware anzubieten. Der Ausdruck, anfänglich nur >m
Scherz gebraucht, hat sich völlig eingebürgert, so daß man in der
Psorzheimer Lokalpresse Annoncen finden kann — und zwar recht
häusig —, in denen ein tüchtiger „Tiger " oder „Tigercr gesucht
wird. Wie alles in der Psorzheimer Industrie , hat sich auch das
„Tigern " in einer ganz eigentümlichen Weise spezialisiert und
monopolisiert, insofern als ein misten im belebtesten Teile der
Stadt , unfern des Bahnhofs gelegenes Hotel es verstanden hat, den
Verkehr mit auswärtigen Einkäufern fast ganz an sich zu Mhen,
— was natürlich zur Folge hat, daß auch der Verkehr der „Tiger
so aut wie ausschließlichdort stattfindet. Jeden Morgen , schon m
aller Frühe , stehen die Tiger , — meist jüngere Herren, da der al¬
tere und besser gestellte Fabrikant diese Arbeit gern abgibt an Ver¬
treter , an den etwa im Geschäft befindlichenSohn usw. — gruppen¬
weise im Vestibül und auf den Gängen des Hotels bereit, um so ort
zur Hand zu sein, wenn der fremde Einkäufer Muster anschen
will. Aus dieser Gepslogcnheit hat sich eine wahre Börse sur den
Bijouteriehandel in dem 5)otel entwickelt, die so emflußreich ist, daß
auch die Konkurrenzplätze Pforzheims , Hanau und Gmünd, ihre
Vertreter von Zeit zu Zeit ins Hotel nach Pforzheim schicken, wenn
sie nicht so weit ĉehen, dah sie dort ständig ein Zimmer gemietet
und einen Vertreter stationiert haben. So spiegeln sich hier im
kleinen die Betriebsamkeit und die weiten Beziehungen der Pforz-
heimcr Hauptindustrie.

Ein neuer Spionagesall . Wie das „Molsheimer Kreisblatt
meldet, wurden der Erdarbeiter Richard, der 14 Jahre in der
Fremdenlegion gedient hat, und ein gewisser Delasalle aus St.
Andre in Frankreich wegen Spionageverdachts verhaftet. Die bei¬
den sollten sich auf dem Gelände des Straßburger Forts Kaiser
Wilhelm II . Herumgetrieben haben. Nachdem der Staatsanwalt
aus Zabern sie einem Verhör unterzogen hatte, wurden beide m
das Untersuchungsgefängnisnach Zabern verbracht.



Nr . (134.
Die Reichs -Bersicheruitgsordnung hat ,mit Rücksicht auf . die

von , 1. Januar 1912 ab erfolgende Einbeziehung der Hinter-
biiebenensiirforge in die Invalidenversicherung die Geldwerte der
Beitragsmarken erhöht und Zwar für eine Woche

in Lohnklasse 1 von 14 Psg . aus 16 Pjg .,
„ „ l I „ 2» ., „ 24 „ ,
,. „ LII „ 24 „ „ 32 „ ,
„ .. IV .. 30 .. 40 „ , '
„ „ V „ 36 „ „ 48 „ .

Das Reichsoersicherungsamt hat mit Erlaß vom 11. November
1911 die Forme » der neuen Marken , die als Ein -, Zwei - und Drei-
zehnwcchcnmarken bei den Reichspostanftalten und bei unseren
Markenverkaufsstellen zu haben sind, fesigestellt.

Für die Zeit nach dem 1. Zanuar 1912 sind ausschließlich die
neuen Marken zu verwenden.

Dagegen sind zum . Zwecke, der nachträglichen .Beitrngsleistung
(tz 29 Abs. 1, §§ 1442 bis 1444 der Reichsverficherungsordnuna ) für
die vor dem 1. Januar 1912 liegenden Zeiten die . alten auf Grund
des 8 130 des Invalidenoersicherungsgesetzes ausgegebenen Mar¬
ken (Bekanntmachung , betreffend die für die Invalidenversicherung
zu verwendenden Beitragsmarken, ^ vom 27. Oktober 1899 , Amt¬
liche Nachrichten , des . Reichs -Lersicherungsam .ts 19.00 . Seite 183) zu
verwenden . Mit Rücksicht hierauf werden entsprechend den An¬
ordnungen der obersten Pastbehördcn die Postanstalten diese Mar¬
ken noch bis zum 30. Juni 1912 einschließlich verlausen . Bom
1. Juli 1912 . ab sind alte Marken nur noch von den Vcrsicherungs
anstalten zu beziehen.

Bis zum 31. Dezember 1913 . einschließlich können die alten
Marken bei den Markenverkaufsstellen gegen neue Marken unter
Berücksichtigung des veränderten Geldwertes umgetauscht werden.

Aufgrund .der neuen Bestimmungen über die r̂cswiige Zusatz¬
versicherung können vom Jahre 1912 ab alle Versicherungspflichti¬
gen und alle Versicherungsberochtigtcn ju jeder Zeit und in be¬
liebiger Zahl Zusatzmarken einer beliebigen Versicherungsanstalt in
die Quittungs .karte einkleben . Sie erwerben dadurch Anspruch
auf Zusatzrente für den Fall , daß sie invalide werden . Der Wert
der Zusatzmarten beträgt 1 Mark, - und sie können , ebenso wie die
Beitragsmarken von der Post und den Markenvcrkaufsstellen be¬
zogen werden.

Cassel, den 30. November 1911.
Der Vorstand der Landes -Versicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Die Bekanntmachung der Landesversicherungsanstalt Eafscl
vom 26. März 1904 über die Beiträge zur Invalidenversicherung
im Kreise Wiesbaden Land erleidet hierdurch bezüglich der Höhe
der zu verwendenden Beitragsmarken eine entsprechende Aende-
rung . ■ •

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die vorstehende Ver¬
öffentlichung durch Aushang an der. für öffentliche Bekannt¬
machungen bestimmten Stelle , durch die Ortsblätter oder in sonsti¬
ger geeigneter Weise kostenlos zur Kenntnis der Beteiligten zu
bringen.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1911.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . .1. 943 . von Heim bürg.

Nr. <>35. Bekanntmachung.
Nach den Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung ist

die Erneuerung erloschener Versicherungsverhältnisse durch srei-
willige Weiterversicherung nur noch . in . beschränktem Umfange und
zum Teil auch unter Erschwerung der Bedingungen für die Wieder¬
erlangung der Wartezeit möglich . Beispielsweise kann ein über 40
Jahre alter Handwerker , der seine früher bestandene , aber in¬
zwischen erloschene Invalidenversicherung wieder in Kraft setzen
möchte , dies nur unter der Voraussetzung , daß er früher schon min¬
destens 500 Wochenbeiträge geleistet hat , und zur . Wiedererlangung
der Anwartschaft inuß er außerdem nochmals 500 Marken ver-
wsnden . Rach dem jetzigen Rechte kann die Erneuerung einer er¬
loschenen Versicherung ohne Rücksicht aus das Lebensalter — das
Vorhandensein von .Erwerbsfähigkeit vorausgesetzt — erfolgen,
und die Anwartschaft aus der srühsren Versicherung lebt aus -,
nahmslos schon nach Leistung von 220 Wöchenbeiträgen wieder auf.

Der Gesetzgeber hat nun , den gegenwärtigen Zuständen Rech¬
nung tragend , im Artikel 74 des Einiührungsgesetzes zur Reichs -,
versicherungsordnung die Uebergangsvestimnzung getroffen , daß
nach bis zum 31. Dezember 1612 die bisherigen milden Vorjchristen
über die Vcrsicherungserneuerung und das Wiederausleben der An¬
wartschaft Anwendung zufinden haben . Es bietet sich also bis zum
angegebenen Zeitpunkte noch Gelegenheit , erloschene Versicherungen
unter den günstigen Bestimmungen des InvatidemVersicherungs-
gesetzes wieder ins Leben zu rufen . Hiernuf seien insbesondere alle
selbständigen Handwerker und Landwirte und deren Ehefrauen , die
früher in versicherungspflichtigem Arbeitsverhältnis gestanden und
mindestens 100 Wochenbeiträge entrichtet haben , aufmerksam ge¬
macht . Durch sreiwillige Verwendung von wenigstens 200 Marken
der niedrigsten Lohnklasse wird nicht nur , wie bisher , die Anwart-
schaft aus invaliden - oder krankenrenle . sondern .auch aus . die neue
hinterbliebenenfürsorge .(Witwen - und " Waisenrente ) erwarben
Sind beide Eheleute versichert , so wird ferner Anwartschaft auf
Witwengeld und .Waisenaussteuer erworben . Außerdem Übernimmt
die Landes -Versicherungsanstalt die Kosten der Heilbehandlung

ihrer regelmäßig Versicherten , wenn dadurch Wiederherstellung der
Gesundheit zu erwarten steht . Wenn die Anwartschaft durch Lei¬
stung von 200 Wochenbeiträgen (mithin in knapp . 4 Jahren ) wieder
aufgclcbt ist, genügt cs zur Aulrechterhaltung der Versicherung so¬
gar , daß alljährlich mindestens .10 Marken zur Verwendung kom¬
men . Ratsam ist es allerdings auch dann , regelmäßig für jede
Woche eins Marke zu verwenden . . . .

Wer eine erloschene Versicherung erneuern will , muß seine letzte
Karte oder letzte Ausrechnungsbescheinigung bei der Quitiungs-
karten -Ausgabestelle (Polizei , Bürgermeisteramt ) mit dem Anträge
vorlegen , eine neue gelbe Quittungskarte (Formular A ) ausgeser-
tigt . zu erhalten . Die .neue Karte bekommt die auf die bisherige
Kartenzahl folgende Nummer.

Cassel, den 5. Dezember 1911 . -
Der Vorstand der Landes -Lersicherungsanstalt Hessen-Nassau.

Frhr . v . R i e d e s e l , Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister , die vorstehende Ver¬

öffentlichung noch in geeigneter - Weise (durch -die Ortsblätter bezw.
Ortsschelle .und - durch Aushang an .der für amtliche . . Bekannt¬
machungen bestimmten Stelle ) kostenlos zur Kenntnis der Ortsein¬
gesessenen zu lbringen.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1911.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . 1. ,1. 965 . von Heim bürg.

Nr . 636.

Landespolizeiliche Anordnung.
Wegen des auf Grund des 8 22 Abs. 2 des Viehseuchengesetzes

vom 23. Juni 1880 (R .-G .-Bl . S . 153) — 1. Mai 1894 (R .-G.-Bl.
S . 409). durch die zuständigen beamteten . Tierärzte festgestellten
Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in den Gemeindebezirken
Flörsheim und Erbenheim im Landkreise. Wiesbaden , Soden i. T-,
Griesheim a. M . und Sossenheim letzteres unter Entlassung , aus
dem Bsobachtungsgebiete (Reg .-Amtsbl . S . 437) im Kreise .Höchst a.

'M ., Schwalbach im Obertaunuskreise , und ihrer sonstigen .Bewegung,
sowie im Hinblick auf die größere Gefahr der Verbreitung der
Seuche wird auf Grund der 88 19 bis 29 des Reichsgesetzes , bx-
krefsend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, , vom
23 . Juni 1880 (R .-G .-Bl . S . 153) — 1. Mai 1894 (R .-G .-Bl . S.
409) in Verbindung mit 88 59, 59o und 61 bis 64 der Bundes-
rats -Instrukiion vom 30. Mai — 27. Juni 1895 (R .-G .-Bl . S . 357 ),
und des § 56b der Reichsgewerbeordnung , sowie auf Grund der
gemäß 8 1 der vorerwähnten Bundc .srats -Instrukiion von dem
Herrn Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten erteilten
Genehmigung für die Dauer der Seuchegefahr , d. h. bis auf weiteres,
solgendes verordnet:

I . Sperrbezirk  e.
§ 1. Der Gemeindebezirk Flörsheim mit Ausnahme des

Meyerhofes (Joseph Kohl 3.), der Wiesenmühle , der Obermühle , der
Ziegelhütte und des Bades Weilbach,

im Gemeindebezirkc Erbenheim die Sackgasse , beides im Land¬
kreise Wiesbaden gelegen , -

die Gemeindebezirke Soden i. T .. Sossenheim und Griesheim
a. 2tl. im Kreise Höchst a. M .,

sowie der Gemeindebezirk Schwalbach im Obertaunuskreise bil¬
den Sperrbezirke.

8 2. Für diese Bezirke gelten , die §§ 3— 13 einschl. und 22
bis 29 einschl. der landespolizeilichen Anordnung vom 1. Dezember
1911 (Reg .-Amtsbl . S . 419/21 )..

§ 3. Die Eisenbahnstationen Flörsheim . Soden i. T ., und
Griesheim a . Rk. sind für den Vichvcrkehr gesperrt.

IT . Beobach tungsgebietc.
§ 4. Die int § 1 nicht gesperrten Gehöfte der Genteinde Flörs¬

heim '. die Gemeindebezirke wicker , weilbach . Erbenhelm mit Aus¬
nahme der Sackgasse und Rordensladt im Landkreise Wiesbaden,

die Gemeindebezirke Neuenhain , Alienhain . Eronberg . Mam-
molsheim , Niederhöchsiadt im Obertaunuskreise:

die Gemeindebezirke Nied und Zeilsheim im Kreise Höchst n.
M . — Nied soweit gesperrt — unter Entlassung aus dem Sperr¬
bezirken,

der Stadtteil Frankfurl a . IN.-Niederrad bilden Beobachtungs¬
gebiete . Für sie gelten die §§ 16—20 einschl. und 22—29 einschl.
der int § 2 genannten landespolizeilichen Anordnung.

III Entlassung aus den Sperrbezirken und
B e o b a ch t u n g s g e h i c t c n . .

Der hos Haina in der Gemarkung Königsberg , der Hos Buben¬
rod . der Wohnplatz Bieber , zu den Gemeindebezirken Königsberg,fcllinghausen,Rooheima.d.B.gehörig, die Gemeindebezirkcermannsiein , Rodheim a. d. 23. int Kreise Biedenkopf , die Ge-
memdebezirke Schwanheim . Langenhain . Marxheim .^ Kriftel,
Okriskci, Sindlingen , Hofheim mit Hof Hausen v. d. Sonne im
Kreise Höchst a . M . (Reg .-Amtsbl . S . 419/21 ) werden aus den
Sperrbezirken und Beobachtpngsgebietcn entlassen . Für sie geltet!
die sämtlichen Sperrmaßregeln als aufgehoben.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1911.
Der Regierungspräsident.
I . Bertr .: v. G i z y cki.-

Roman von T h. S ch m i d t.
(20. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten,.

Der Iustizrat erhob sich. ^ . .. . „ .
Ich werde jetzt den Doktor aufsuchen und ihn darüber zur Rede

stellen , was an dem Gerücht wahr ist.
Bitte , tun Sie das , bat Frau Marie ; Stella blieb stumm.
Er dauerte fast eine Stunde , ehe der Iustizrat wieder erschien.

Sein Gesichtsausdruck bewies der Frau Marie , die allein im Zimmer
war , daß ihre Befürchtung zur Gewißheit ward . .

Ihre Frau Schwiegertochter ist wohl im Garten ? fragte
Schreiber.

Jawohl : soll ich sie rufen lassen ? - _ .
Nein , bitte , es ist mir lieber , die Sache mit Ihnen zunächst

allein be prechcn zu können . Es verhält sich mit Maskas Bewer¬
bungen leider so, wie Ihr Nesse schreibt . Die Angelegenheit ist
schon so weit gediehen , daß Maska nur noch den Vertrag der Firma
zu unterschreiben braucht , um danach nach einem halben Jahre die
Direktorstclle anzutreten . Mein langes Ausbleiben wird Ihnen
besser als Worte erklären , was ich angestellt habe , um den Doktor
zu halten . Alle meine Bemühungen aber waren erfolglos.

Frau Heidemann seufzte.
Haben Sic ihm denn die Gehaltserhöhungen nngeboten?
Jawohl , und später noch mehr in Aussicht gestellt . Der Geld¬

punkt scheidet aber vollständig aus bei der Frage nach der Ursache
seines plötzlichen Entschlusses , aus der Firma auszuscheiden . Maska
erklärte mir rund heraus : der Grund hierfür läge darin , daß die
junge Frau Heidemann ihm von jeher in einer solchen verletzenden
Weise begegnete , daß kein Mann von Ehre es auf die Dauer an
seiner Stelle aushalten könne . Er habe mit Rücksicht aus den Ver¬
lust ihres Gatten , an dem er im gewissen Sinne ja mit schuld sei,
sich alles von ihr bieten lassen, selbst die schwersten Angriffe auf
eine Ehre und Manneswürde , habe er geduldig ertragen , immer

in der Hoffnung , daß ihr ' Sinn sich ändern und sie eines Tages ihr
Unrecht einsehen werde . Alles vergeblich . Ihre Feindschaft gegen
ihn höbe sie sogar so weit getrieben , daß sie den Mädchen vor kur¬
zem verbot , ihr Kind von ihm anfassen zu lassen . Daß sie noch nie,
so lange er Direktor der Fabrik sei, in seiner Anwesenheit die Kon¬
tor - und Fabrikröume betreten habe , sondern stets nur dann , wenn
er auf Reisen war , erwähne er nur nebenbei . Diesen Zustand könne
r>nd wolle er nicht mehr ertragen , denn er lahme seine Tatkraft und
sein Interesse am Gedeihen der Fabrik . Bar einem Jahre wäre er
durch die Art , wie die junge FraüHoidemcmn sich, ihm gegenüber im
persönlichen Verkehr gab , fast zur Verzweiflung getrieben . Nur
durch das Dazwischentreten einer Jugendgespielin sei er davon abge-
haiten worden , sich eine Kugel durch den Kops zu schießen. Ange¬

sichts solcher Feindschaft einer Herrin gegen den ersten Angestellten
in einer .Fabrik bin ich mit meinem Latein zti Ende , schloß der
Justizrät . Ich weiß nicht, was ich noch tun soll, um das Unglück
abzuwenden , denn ein Unglück für die Fabrik ist es , wenn Maska
feinen Entschluß zur Ausführung bringt . Wie ich Ihre Frau
Schwiegertochter kenne , wird sie sich wohl niemals zu einer Sinnes¬
änderung gegen Maska verstehen , ihre schroffen Aeußerungen vor¬
hin beweisen zur Genüge , wie tief sie haßt.

Frau . Marie nickte seufzend.
Wenn die Sachen so .liegen , ist wohl kaum noch Hoffnung vor¬

handen , Maska zu halten.
Der Iustizrat zuckte die Achseln.
Ich befürchte das auch . Es gibt freilich noch einen Ausweg:

Ihre Frau Schwiegertochter müßte jetzt handeln und ihr Unrecht
entsetzen. Reden Sie zunächst mir ihr , stellen Sie ihr vor , was für
sie und für alle an der Fabrik Beteiligten aus dcnt Spiele steht.
Ein gutes Wort , eine Bitte um Verzeihung aus solch schönem Mun¬
de, wer könnte dem widerstehen ? Ich hoffe und wünsche , daß es
Ihnen , liebste Freundin , noch gelingen möge , das Unheil von Ihre,»
Haufe abzumenden.

Der Iustizrat empfahl sich.
Frau Heidemann stützte eine Weile den Kopf in die. Hand und

dachte nach. Anna erschien und räumte das Kaffeegeschirr ab.
Anna , gehen Sie hinüber zur Fabrik und sagen Sie Herrn

Schorn , -ch wünschte ihn nach Schluß der Kontorstundcn zu
sprechen.

Gleich darauf trat Frau Stella ein.
Nun , ist der Iustizrat schon fort?
Er ist vor einer Weile gegangen . Komm setze Dich, Stella , und

höre , was er berichtet hat.
Frau Marie erzählte der gespannt Zuhörenden , was ihr

Schreiber berichtet batte.
Mutter , glaubst Du wirklich , daß meine Abneigung gegen diesen

Menschen , der ich, ich gestehe das ein , manchmal allzudeutlich Aus¬
druck gegeben haben mag , allein die Ursache seines jetzigen Verhal¬
tens ist? rief Stella erregt.

Das glaube ich ganz bestimmt , und ich muß offen gestehen , daß
ich mich oft über den Langinut Maskas gewundert habe , mit dein
er Dein verletzendes Benehmen ertrug.

Frau Stella schritt erregt im Zimmer aus und ab . Plötzlich
blieb sie vor der alten Dame stehen.

Mutter , ich glaube , Du und der Iustizrckt , ihr irrt euch beide.
Hinter dieser Geschichte steckt etwas anderes , was , das weih , ich noch
nicht , aber ich hoffe schon hinter seine Pläne zu kommen . Der
Mensch ist ewig am Plüneschmieden . Ich werde .mich gar nicht wun-
dern , daß er er auf den Besitz .der Fabrik abgesehen hat . Fast der
ganze Betrieb ist zur Zeit ailf die Herstellung van Waren züge-
chnitten , die seine Erfindungen sind. Zieht er sich jetzt mit seinen

Nichtamtlicher Teil.

Lager-Rmdscha«.
Der Kaiser über die Reichspost -Verwaltung.

Berlin,  18 . Dezember . Das Amtsblatt des NeichspostamI
veröffentlicht folgenden an den Reichskanzler gerichteten aller¬
höchsten Erlaß : „Aus dem mir vorgelegtcn Bericht über die Ent¬
wicklung des Reichspoft - und Telegraphenwesens von 1906 vr-
1910 habe ich mit Befriedigung ersehen , daß innerhalb dieser wcu-
verzweigten Verwaltung wiederum unverkennbare Fortschritte er¬
zielt worden sind. In besonderem Maße gilt dies von der Ausge¬
staltung des Fernsprcchwefens und der Funkentelegraphie . Letz¬
tere erreichte in kurzer Zeit eine beachtenswerte Stufe der VoU-
kommenheit , nachdem es gelungen , ist, ,die ihren . Fortschritt hemmen¬
den , vornehmlich aus der Bcrschiedenheit der Systeme herrsch " »-
den . Beschränkungen auf dem Wege internationaler VereM-
barungcn sowie durch Gründung der Deutschen BetricbsgesellsäM
für drahtlose Telegraphie zti beseitigen und dem freien Wettbewerb
die Wege zu öffnen . Nicht minder erfreulich sind die Ergebnisse dev
in der Berichtszeit zur Einführung gelangten Post -Ueberweifungs-
und Scheckverkehrs , die Fortschritte im Ausbau der VerkehrssM-
richtungeu innerhalb der deutschen Schutzgebiete , die Verbesserung
der Fahrpläne und des Schiffsmaterials auf den Reichs -Post-
dampferlinien , die Erweiterung des deutschen Untersee -Kabelnesst-
durch Herstellung einer direkten Verbindung mit Südamerika . AM
lebhafter Genugtuung erfüllt mich ferner die in der Berichtspcrwe
durchgeftihrte Aufbesserung der Besoldungen . Ich erachte es st"
eine , besonders anerkennenswerte Leistung der Verwaltung , ucw
trotz der durch jene Maßnahme bedingten erheblichen Steigerung
der ' Ausgaben eine nachhaltige Schmälerung der dem Reich 3““
fließenden Reineinnahmen vermieden und im letzten Jahr der Ac-
richtszeit sogar ein Uebermaß von ztivor nicht erreichter Höhe er¬
zielt worden ist. Ich ermächtige Sie , dem Staatssekretär des
Reichspostamts und den Beamten seiner Berwaltnug für >>st
treue und erfolgreiche Pflichterfüllung meinen Dank auszusprcchen
Reues Palais , den 11. Dezember . Wilhelm I . R ."

Berlin . Aus Bern wurde kürzlich berichtet, , daß die deutsche
Reichspostverwaltung der schweizerischen Postverwaltung eine . Pom
Union vorgeschlagen habe , dtirch die das Porto für Briefe ou^
Deutschland nach der Schweiz und umgekehrt aus 10 Centimes fest-
gesetzt werden sollte : die Schweiz hätte diesen Vorschlag aber , ab¬
gelehnt . Wie der Köln . Ztg . mitgeteilt wird , entbehrt die Nach¬
richt jeder Unterlage . Es ist vom Reichspostamte ebensowenig w>-
von der Schweiz eine derartige Anregung ergangen.

Der Weihnachksprinz . Der 4. Sohn unseres Kronprinzen/
paares ist am 19. Dezember geboren worden . Während seine d" >
älteren Brüder int Potsdamer Schloß das Licht der Welt erblick-
haben , ist der „Weihnachtsprinz " im Kronprinzlichen Palais , siws'
den Linden ats echter Berliner geboren worden . Das Befinde:
der .hohen Müller und des kleinen Prinzen ist durchaus zufrieden-
stellend . — Die Ehe des deutschen Kronprinzen mit Cecilie,
zogin zti Mecklenburg , wurde am 6. Juni 1905 zu Berlin Sc’
schlossen. Der erste Sohn , Prinz Wilhebn , einstiger deutsch"
Kaiser , wurde ant 4. Juli 1906 geboren . Prinz Louis Ferdina »»-
der zweite Sohn , erblickte ant 9. November 1907 das Licht . Pc‘
Welt , und Prinz Hubertus am -30. September 1909 . — Der Kron¬
prinz wurde von seiner kaiserlichen Mutter auf dein Drahtweg-
von der Geburt seines vierten .Sohnes benachrichtigt . Es war . de»
Thronfolger infolge einer heftigen Erkältung leider nicht mögli ")-
sofort zu seiner Gemahlin zu eilen . Die Kaiserin weilte die ganz-
Nacht am Lager der Kronprinzessin , gönnte sich niir in den . Mor-
genstunden etwas Ruhe und traf am Vormittag wieder im kroch
prinzlichen Palais ein . Der Kaiser traf mittags im Automat »'
vom Neuen Palais aus in Berlin ein , machte einen Besuch >»
Kronprinzen -Palais und begab sich dann nach dein königliche»
Schloß . Die Nachricht von dem freudigen Ereignis , die noch nachts
ausgegeben wurde , lockte alsbald eine große Volksmenge vor da--
Palais . Morgens fuhr mit klingendem Spiel die Leibbatterie be-’
1. Garde -Feld '-Artillerie -Regiments unter dem Kommando de?
Hauptmanns Frhr . v. Werthern zum Königsplatz . Mt dem
Glockcnschlag 9 Uhr fiel der erste Schuß , dem flott hintereinander
weitere 71 Salutschüsse folgten . Eine nach Tausenden zählenoe
Zuschacierschar umsäumte wahrend des Salutschießens den
3luch in Potsdain war zu gleicher Zeit eine von der I Abteilung
des . 4. . Earde -Feld -Artillerie -Regiments zusammengestellte Batteni
nach dem Lustgarten marschiert , um dprch den Mund der Geschutz-
aleichfalls das freudige Ereignis kund zu geben . — Aus Befehl bev
Kaisers fiel anläßlich der Geburt des Prinzen in allen Schulen »>
Groß -Berlin und Potsdam der Unterricht aus . Die Nachricht ^kam
aber wohl leider zu spät in die Hände der Rektoren , sodaß in Wirt¬
lichkeit der Unterricht tpährend des ganzeit Vormittags erteilt wurde.
— Das Kronprinzenpalais . in Berlin , in dcnt der jüngste . Hohem
zollernprinz geboren wurde , stammt aus detn 17. Iahrhunden.
König Friedrich Wilhelm III , der .Vater des allen Kaisers ^ wohnte
und starb darin , 1840 . 1858 erhielt es Kronprinz Friedrich
Wilhelm , der spätere Kaiser Friedrich , der nach einem Umbau »'
jedem Winter dort Ausenthalt nahm . Der heutige deutsche Kron¬
prinz nahm darin ebenfalls nach feine r Verheiratung den.

Patenten zur Erzeugung dieser Waren von der Teilhaberschaft iiitd
dem Posten als Direktor der Fabrik Ziirijck, so wird die Fabrik ihren
Betrieb zum großen Teil einstellcn müssen . Cr rechnet dabei vlSi-
leicht mit Sicherheit darauf , daß wir danach gezwungen sind, v:«
Fabrik zu einem Spottpreise zu verkatlfcn . Käme cs wirklich Z"
einem Verkauf , dann würdest Du sicher erleben , daß Maska sosor»
als Käufer auf dem Plan erscheine.

Liebe Stella , das find lediglich Vermutungen , die Dir Dein Vor¬
urteil diktiert . Halten wir uns doch lieber an die Tatsachen . Maska
selbst zeigte doch dem Iustizrat den Weg , auf dem vielleicht alles
wieder ins rechte Gleis gerückt werde » kann . Schreiber hat rech»
ein gutes freundliches Wort , die Bitte einer schönen Frau und
Witwe , möchte ich hinzusetzen , findet überall ein geneigtes
Ohr.

Also Dlt meinst, , ich soll diesen Menschen , dessen Leidenschasl
für den Luftsport ich den Tod meines Mannes zu verdanke » habe,
um Verzeihung ^bitten , ihn , den ich hasse und verabschetie , ihn , bei
seine ganze Existenz meinem Manne verdankt , indem er ihn von
der Straße aufh .ob und zum technischen Leiter über die Fabrik setzte..
Hast Du vergessen , daß wir — Du und ich — ihn . wenn auch nt»
Widerstreben , zum Direktor des ganzen Werkes ernannten , daß w»
ihm ein Gehalt bewilligten , wie es kein höherer Regierungsbeamtcr
bezieht . Und zum Dank für alle diese wahrhaft großmütigen Hano-
ltlugcn spielt er jetzt den Gekränkten , und sucht uns materiell , zu
Grunde zu richten .' Nein , ehe ich diesen vorgeschlagenett Weg gehe,
will ich lieber wieder um mein täglich Brot bei fremden Leute»
arbeiten.

Deine Darstellung der Derhültitisse ist eiitseitig , sie ist der AtiS-
sluß Deines Hasses gegen Maska . Nimm Vernunft an , Stella , D»
urteilst zu scharf. Bei den .vielen , weiblichen Tugenden , die alle ä»
Dir loben , mangelt Dir leider eine , die schönste mit : das Verzeihen,
das niemand schöner kleidet als die F̂rau . Denk an die Angestellte»
und Arbeiter , von denen die meisten brotlos werden , wenn die
Fabrik den Betrieb einschrünken muß . Denk an Dein Kind , das
später das Erbe seines Vaters von Dir fordern könnte . „Der . Siege.
göttlichster ist das Vergeben ", sagt .Schiller . Der Mann , der UNS
früher sehr mißfiel , ist Maska nicht .mehr : er ist in jeder Hinsicht
ei» anderer , ein besserer Mensch geworden . . . . Du meinst , das
alles sei Heuchelei , Schminke : sollte es nicht eher Vorurteil , und Miß¬
trauen deinerseits sein ? Ich kann nichts weiter , tun , uut die uns
drohenden Vermvgensverluste , die leicht zu unserem Ruin führen
können , abzumenden , als Maska an feine Worte in dent Moment
im vorigen Jahr zu erinnern , da ich ihm . sagte , daß er die Stelle
als Direktor erhallen solle. Cs wird ,wohl nichts nützen , aber ini
halle es für meine Pflicht , alles zu versuchen , um das Unglück z»
verhindern.

(Fortsetzuna fötal.)
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Wohnsitz. Außer dem Kaiser gibt es heute zwvnzig männliche Mit¬
glieder der preußischen Hohenzvllern , aber » irr zwei weibliche , die
ols Hohenzollernprinzcssinnen gebaren sind und diesen Namen
auch sühren , die Kaisertochter Viktoria Luise und die Prinzessin
Viktoria Margarete , Tochter des Prinzen Friedrich Leopold , Vetter
des Kaisers . Die Sei,Western des Kaisers sind die Erbprinzessin
von Meiningen , Prinzessin Adolf von Schaumburg -Lippe , Kron¬
prinzessin von Griechenland und Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen. Die Ehen der beiden jüngeren schon vermählten Brüder
des deutschen Kronprinzen , der Prinzen Eitel Friedrich (vermählt
1906) und August Wilhelm (vermählt 1908 ) sind bisher kinderlos
geblieben. Nur wenige Hohenzollern sind , geborene Berliner , unter
ihnen aber der Kaiser . Der deutsche Kronprinz ist, wie die meisten
Familienglieder , in Potsdam geboren,

Der Reichstagsstichwahlkerimn wurde auf den 25. Januar , also
den Tag der Hauptwahl des Jahres 1907 , .festgesetzt. Es ist wohl
kein Zufall , daß man gerade dieses Datum wählte : .haben doch die
verbündeten Regierungen selten größere Freude über Wahlen em-
psunden, als über die des Jahres 1907 . Die amtliche Feststellung
der Ergebnisse der Hauptwahl findet am 16. kommenden Monats,
vier Tage nach der Wahl , statt.

Wie Wilhelmshaven in die Luft gesprengt werden sollte . Die
»Rh.-Wests. Ztg ." hat dieser Tage eine Aufsehen erregende Mit¬
teilung gebracht , daß englische Marinebehörden mit deutschen Deck-
"sfizicren in Verbindung gestanden haben , um Material für eine
Sprengung der Einfahrtsschleusen des Wilhelmshavener Kriegs-
hasens zu gewinnen . Eine solche Sprengung hätte nichts weniger
bedeutet als eine völlige Unbrauchbarkeit des Hafens , und was
das für einen Krieg mit England bedeutet hätte , kann sich jeder
ielbst ausmalen . Vorläufig aber haben wir Berechtigung , die
Sanze Meldung als unglaubwürdig anzusehe » . Es muß uns als
Ungeheuerlich, als Unmöglichkeit erscheinen , daß sich Angehörige
der deutschen Marine zu Spionagediensten hcrgeben könnten ! Wo¬
bei nur nebenbei bemerkt werden soll, daß solche Wannschasten gar
keine Ahnung von der Anlage der Wilhelmshavener Schleusen
haben. Dann braucht man in der ganzen .Angelegenheit , die.
zweifellos noch eine amtliche Erklärung zeitigen wird , auch nicht
Su schwarz zu sehen . Er ist etwas gar zu phantastisch , dieser Plan,
Wilhelmshaven in die Luft zu sprengen ! Und wenn er wirklich
i" dein Hirn eines wildgewordenen Engländers aufgetaucht sein
sollte, — bei dem Versuch , ihn in die Wirklichkeit zu übersetzen,
würde man wohl selber aufgeflogen sein . ^ . _ ,

Oesterreich -Ungarn . Der Rachenkatarrh und der Husten des
Kaisers Franz Joseph haben wieder einmal einen stärkeren Grad
angenommen In der letzten Nacht wurde die Ruhe des Kaisers
durch häufige Hustcnanfälle unterbrochen , was auf seine Gemuts-
stimmung deprimierend einwirkt . Der Kaiser ist, wie Eingeweihte
versichern, infolge der in letzter Zeit häufig unterbrochenen Nacht¬
ruhe sehr müde : er schläft am Schreibtische während der Arbeit .cm.
Auch diese Anfälle von Ermüdung wirken auf ihn verstimmend.
Zur Beunruhigung ist kein Anlaß vorhanden.

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Der „Staatsanzeiger " veröffentlichte eine königliche

Verordnung , die die beiden Häuser des Landtages zum 15. Januar
1912 einberuft.

München . Wie verschiedene Blätter melden , hat sich der
Prinzregent auf der letzten Jagd beim Reiten eine Muskelzerrung
des rechten Oberschenkels zugezogen , die Schmerzen beim Gehen
verursacht . Doch ist das Allgemeinbefinden , das sehr gut ist, hier¬
durch in keiner Weise beeinflußt.

Nachrichten<wr hochheim«. Umgebung.
hochherm . Das . Waffer hat auch im kanalisierten Maine

gegenwärtig einen niederen Stand . Trotzdem ist bei Hellem nebel-
neiem Wetter der Schiffsverkehr immer noch sehr belebt . Die zu
Verg fahrenden Schiffe werden an der hiesigen Schleuse alle genau
aus ihren Tiefgang kontrolliert und müssen bei Mehr -Belastung
leichtern. Die Schiffahrts -Gesellschaften suchen die rückständigen
Frachten so weit als möglich zu .löschen, da anfangs des neuen
Fohres die Schleusen wegen notwendiger Reparaturen gesperrt
werden

— Das durch seine wiederholt gelungenen Vorführungen hier
bestens bekannte Frankfurter Lichtspieltheater wird an den Weih-
Nachtstagen im Saalbau „ Krone " spielen . (Nah . folgt d. Anzeige .)

— Eine Anzahl junger Leute hat die Gründung eines „Hu-
»wristen -Vereins " beschlossen. Der Sitz desselben soll das Gasthaus
,,zum Taunus " (Ph . Schreiber) fein. Etwa zwanzig Beitritts -Er¬
klärungen sind bereits ergangen.

Biebrich , den 20. Dezember 1811.

* © in Genesungsheim fürKaufleute  soll auch auf
Viebricher Gemarkung errichtet werden , und zwar nahe bei
Station Chaussehcms an der alten Rhemgauerftrahe.
Die Vorbereitungen zur Ausführung des Planes sind be¬
reits ziemlich weit gediehen und auch der Preis für das Ge-
fänöe ist vereinbart . Nur bie Zustimmung der Hvrstbehorde , an
der übrigens nicht zu zweifle ist, soll noch ausstehen . Das Heim
lst in ziemlich beträchtlichem Umfange geplant . 100 Erholungsbe-
durstige sollen in ihm Aufnahme finden können . Bon vornherein war
es ausgefallen , daß , nachdem doch von Wiesbaden aus die Idee der
Errichtung derartiger Genesungsheime zunächst ^ ausgcgangen ^ war^

unser für derartige Zwecke wie kaum ein anderes Gebiet geeigneter
Taunus nicht in erster Reihe mit einem derartigen Erholungsheim
bedacht wurde . Jetzt wird also das Versäumte nachgehvlt.

ö. Wiesbaden . Wiesbaden - Mainzer Verkehrs-
Gemeinschaft.  Auf Mannheim ist jetzt Darmstadt gefolgt als
zweite Stadt , die mit der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft eine
Verkehrsgemeinschaft in Form einer Aktiengefellschäft eingegangen
ist. In Darmstadt dauerten die Verhandlungen genau 10 Jahre
und man zweifelte , schon an ihrem gedeihlichen . Zuendekommen.
Die Verhältnisse sind indessen stärker als die Menschen . Die Stadt
Darmstadt konnte ohne die Linien der S - E . G . nichts machen und
letztere war mit ihren Darmstädter Unternehmungen ganz ,ins tote
Geleise geraten . Speziell in Mainz hat man aus dem Darmstädter
Ereignis neue Hoffnungen geschöpft. Auch hier lähmen Stadtver¬
waltung und S . E . G . ohne cs zu wollen , gegenseitig jed.es Vor¬
wärtskommen und der schon oft erwähnte Vertrag kommt nicht zum
endgültigen Abschluß . Wiesbaden ist noch besser dran , es baut neue
Linien , ohne sich um die S . E . G . zu kümmern , aber seine Straßen¬
bahnen sind doch nur deshalb nicht aus der Höhe wie die anderer
Großstädte , weil die Stadtverwaltung sich in den Betrieb nicht
hineinzumischen , die Bauart der Wagen nicht vorzuschreiben hat,
Wartehäuschen an dem Hauptbahnhof und wo es sonst nottut,
nicht erzwingen kann . Die Aufsichtsbehörden schreiten nicht allzu¬
streng ei», denn private Bahngesellschaften müssen doch schließlich
auch etwas verdienen und die Aufsichtsbehörden müssen wohl oder
übel darauf gewisse Rücksichten nehmen . Ist es bei allen diesen Tat¬
sachen verwunderlich , daß in diesen Tagen in eingeweihten Kreisen
wieder darüber gesprochen worden ist, wie schön eine Perkehrsge-
meinschaft Wiesbaden -Mainz mit oder vielleicht noch Besser ohne die
S . E . G . wäre . Fehlt es den beiden Städten an den Mitteln , um
der S . C. G . ihre Bahnen abzukaufen , dann müssen sie eben mit
der .S . C. G . zu einem Zweckverband , wie man es jetzt nennen
würde , kommen . Daß die S . .E . G . will , wenn ihr akzeptable Be¬
dingungen geboten werden , hat sich in Darmstadt gezeigt , wo selbst
die Regierung schon an einer Verständigung gezweifelt hatte.
Darmstadt wird ideale Verkehrsmittel bekommen , hoffen wir , daß
Wiesbaden und Mainz , die beiden benachbarten Großstädte , bald
folgen . — Einer solchen Interessengemeinschaft mühte sich natürlich
dann auch Biebrich anschliehen.

Wiesbaden . Herrn Direktor Hirsch vom Vorschuß -Verein ist
anläßlich seines 40jährigen Jubiläums in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um den Verein vom Kaiser der Rote Adlerorden 4. Klasse
verliehen worden.

wo . 2115 1. Sache steht auf der Rolle der bevorstehenden
Schwurgerichtssitzung  eine Anklage wieder den Landwirt
Ott von Rückershausen ' wegen wissentlichen Meineids . Für diese
Verhandlung ist Montag , den 8. Januar , in Aussicht genommen.

wc . Strafkammer.  Heute gelangte der kürzlich versuchte
Ausbruch aus dem Wiesbadener Gerichtsgefängnis zur Verhand¬
lung . Während der Nacht vom 28. auf den 29. November wurde
von drei Unterfuchungsgefangenen in die Zelle ein Loch gebrochen
und der inhaftierte Stuckateur Schultheiß von Schierstein ließ sich
mit Hilfe seiner beiden Mitgefangenen , Wilhelm Endholz aus
Fechenheim und Paul Kuhnert aus Wiesbaden , an einem aus Bett¬
lacken und Handtüchern hergestellten Seile in den Hof hinab . Bei
dem Versuch , von dort aus ein Dach zu überklettern , um nach der
Moritzstraße zu gelangen , stürzte er ab und blieb verletzt liegen,
woraus die beiden andern einen Wächter riefen . Die Strafkammer
verurteilte heute wegen Meuterei Schultheiß zu 8 Monaten , End¬
holz zu 7 Monaten und Kuhnert zu 6 Monaten Gefängnis.

Io . Wiesbaden . Der Leutnant a . D . Ludwig Böck, der von der
hiesigen Strafkammer wegen Betrugs zu 15 Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist, hat die Strafe angenommen und wird sie in
der Strafanstalt Frankfurt a . M .- Preungesheim absitzen

Eberbach . In der Abtei Eberbach wird demnächst mit dem Bau
eines neuen Genesungsheims für Unterossiziere und Mannschaften
des 18. Armeekorps begonnen werden . Es werden dann fünf solche
Genesungsheime bestehen , denn das Gardekorps hat ein derartiges
Heim in Rothau und das 7. Armeekorps in Driburg . Außerdem
verfügt das badische Armeekorps über ein Mannschaftsgenefungs-
heim , das sich in Salzburg im Schwarzwald befindet.

Sk. Goarshausen . In einer vom Landrat Berg geleiteten Ver¬
sammlung wurde die Strecke der geplanten Rheinuferstraße von
hier bis Braubach besprochen . Es wurde vorgeschlagen , sie nicht
den Rhein entlang zu führen , sondern den kürzer » Weg durch das
Wellmicher und Dalheimer Tal an Dalheim vorbei über die Hope
mit dem Anschlüße an die Straße von Dachsenhausen nach Brau¬
bach. Doch wird erwartet , daß die beteiligten Gemeinden min¬
destens ein Drittel der Baukosten übernehmen und sreien Grund
und Boden bewilligen . Vertreter der Domänenverwaltung und
des Forstfiskus sicherten unter Umständen die Unterstützung des

^Eberlahnsiein . Der 47 Jahre alte Oberbahnasfistent Adolf
Ritter wurde , als er einen Zug abfertigen wollte , beim Ueber-
fchreiten der Geleise von einem cinfahrenden Güterzuge ersaßt und
so schwer verletzt , daß er kurz nach seiner Einlieferung ins Kranken¬
haus starb . Der Verstorbene hinterläht 4 Kinder im Alter von
lg bis 14 Jahren ; er war erst feit 3 Wochen in zweiter Ehe vcr-

Höchn m . Eine Einbrecherbande beunruhigt gegenwärtig
die Bürgerschaft . Allnächtlich werden seit einer Woche zahlreiche
Kellereinbrüche verübt , bei denen den Dieben reiche Beute m die
Hände fällt . So wurden in einer der letzten Nächte allem sechs
Diebstähle ausgeführt . Die Sicherheitswachen sind seit gestern er¬
heblich verstärkt / Es ist also möglich , daß die Einbrecher den
Schauplatz ihrer Tätigkeit in einen anderen Ort verlegen.

Deutsche Raturschönheiten.
Bon Arthur Rehbein.

(4. Fortsetzung .)
Und nun die weitere Umgebung , als welche wir ruhig die ganze

Provinz Brandenburg bezeichnen können . Da ist vor allem etwas,
was an Eigenart zu dem Bemerkenswertesten »n ganzen Reich ge-
Ijört - der Sprccwald . Wendifch -Benetien könnte man diese Gegend
nahe dem Ouellaebiet der Spree nennen , vollzieht sich doch der ganze
Verkehr der wendischen Bewohner gleich wie in der alten Dogen¬
stadt an der Adria in Kähnen . Im Winter freilich liegen , die Rachen
oft fest, und statt ihrer kommen die Schlittschuhe .zu ihrem Recht . Das
Wasser, die inselgleichen , charakteristischen Siedelungen , die breit-
kronigen Eichen und Erlen , vollends

We „ n das Mondlicht über den Wiesen spinnt
Und durch die Lücken im Laiibdach rinnt " , ,

oder wen » die Morgensonne goldne Flecken und Kringeln malt —
ach das aibt Stimmungen von höchsten malerischen Reizen . ..

Die Märkische Schweiz " — bei Eberswalde , Freienwalde,
Bukow — hat fo viel des schönen Eigenen , daß man nur die aus
Borg angewieseneBezeichnung bedauern kann.

Nun nur noch ein Ausflugsziel aus der Fülle : die Schorcheide
nm Werbellin -See . Wenn ich sage , daß hier das Iagdfchloßchen
Hubertusstock liegt , so weih jeder Zeitungsleser Bescheid : hier ist s.
wo der Kaiser seine großen Jagden abhalt . V -ele Hunderte , viel¬
leicht Tausende von Hirschen beleben den prächtigen Forst , der m,r
>n seiner herben Größe lieber ist, als beispielsweise die vielgeruhm-
ien Olivenhaine Korfus . ^

Eine seltsame Erscheinung und gleich .ein betrübender Beweis
dafür daß der Deutsche fein Vaterland viel zu wenig kennt : für
die meisten Leilte aus dem Westen , auch für solche, die gereist sind,
die Paris London , Florenz kennen , ist die Welt hinter Berlin mit
Brettern 'zugenagelt . Ostelbien , — fertig ! So fommt 's denn auch,
daß die Leute gar keinen Maßstab fiir ,enes Gebiet haben . „Sic
fahren nach Königsberg ? In der Gegend hybe .ich einen Onkel
wobnen ? — So ? Wo denn ? — „In Krotoschin.

J »rh fdiene nickt Der Rheinländer oder Westsale bedenkt nicht,
daß Berlin fast in der Mitte des Reichs und daß östlich davon noch
ein fehr aroßes Stück deutschen Landes liegt . Wenn er schon Pom-
Mer'? und Schlesien unterscheidet - Posen , Westpreußen und Ost.
Preußen sind ihm ein unklares Ems.

Nun muß ja zugegeben werden , dah das Land östlich dei Oder
nicht mit der Rheinprovinz . mit Bayern , Württemberg oder Thu-
riiiaeu ueralichen werden käiin , immerhin kvnnle es schon ans nano-
SBKmkm -- »lch> »»>» r"b-»ch>->

Aber doch nicht bloß aus nationalen Gründen , Wer land¬

schaftliche Schönheit fuchVder findet sie auch hier . Oder ist zum Bei¬
spiel die Romintener Heide bei Goldap in ihrer urzeitlichen Wildheit
nicht eine Sehenswürdigkeit ? Sind die Steppen hinter Gumbinnen,
wo die edlen Trakehner wiehernd über den Rasen galoppieren , ma )t
eines Besuches wert ? Bietet das Treiben der fremvariigen Flößer
auf Memel und Weichsel nicht eine Fülle malerischer und volkskund¬
licher Reize ? Sind die Perlenschnüre der pommerischen Seen , ist
der bunte Wechsel von Wasser , Wiese , Holz und Heide ui Masuren
nicht von inniger Wirkung ? .. . , s .

Diese landschaftlichen Eindrücke werden noch vertieft durch die
Spuren jahrhundertelangen Kulturkrieges . Ueberall sehen wir noch
Denkmäler heißen , zähen Rassenkampses , lesen aus steinernen Rie¬
senlettern die Geschichte des deutschen Ordens , ermessen m>t Bewun¬
derung erst die ganze Größe jenes Preußenkönigs , der ni faustischem
Ringen zwischen und nach Jahren blutiger Siege viel größere Er¬
oberungen friedlicher Art durchführte.

Ein Bild aus der Reihe : Manenburg . Lieber gabe ^ ich wer
weiß was für andere Erinnerungen her , als lenen Vorfruhlmgs-
abend , wo ich nach gründlicher Betrachtung des ganze » Schloßi .nnern
auf dem anderen Ufer der Nogat stand und die ganze Große des
Bauwerks auf mich wirken ließ . Wer die Meisterwerke norddeut¬
scher Backsteinarchitektur aus Hildesheim , Lübeck, Danzig u,w
kennt , der weiß ja , was auH den Lehmziegeln geschaffen werden
kann , die doch im Westen und .Süden des Vaterlandes so germg . ge¬
achtet werden und es dort auch verdienen , weil ihre Verwendung
greuliche Mlßgebildo auf dem Gewissen hat . Hier m Acarienburg
feiert aber bas  schlichte Baumaterial seinen höchsten Triumph . .Hier
blüht der Stein und treibt wundervolles Blätter - und Blumengc-
rank , hier leuchtet der Stein , wenn ihn die sinkende Sonne zum,
Abschied streichelt , hier lebt er und verwebt sich mit dem Blau und
Weiß des Himmel , mit dem Grau des Flusses , mit dem Braun und
Grün des Landes zu eiuer herzerwärmenden Hormon .,e.

Hinter Berlin sollen Deutschlands . Raturschönheiten verküm¬
mern ? Ja , wißt ihr denn von der Ostsee nichts ? ,

Wieder ein Gemälde als Repräsentant einer ganzen Galerie,
du stellst an der äußersten Spitze der Halbinsel Hela und träumst
in das Farbenspiel der Wellen hinein . Wie Silberpfelle schießen
die Bieitlinge durch die kristallklare Flut , und über dem schillernden,
glitzernden , oleißenden Wasser , das unermüdlich seine Gischtreihen
zum Strande schickt, wiegen sich Dutzende von Mcwen mit ihrem

ffam dünnen , wie aus weiter Ferne kommenden Schrei Ain
Horizont zieht mit einer Ranchsahne .ein Panzersch .ffcher deutschen
Kriegsflotte vorbei , von Schweden her fliegt mit .geblähten Segeln
ein Bollschiff aus Danzig zu, im Süden zeigt eine Reihe dunklet
Punkte die Hilaer Fijcherslotte beim

HAn ist neben Otioa ein Lieblingsziel der Badegäste voll
ßovpot . Was Zoppot und die meisten anderen Ostseebader aus-
zeichnet , ist die Nahe herrlicher Wälder , die zuweilen geradezu an

Franksurk a . M .. 20 . Dezember . Im Sechstagerennen siegte
die Mannschaft Rütt -Stol . Sie legte 3413 Kilometer zurück. Zwei¬
tes Paar wurde Comes -Miquet.

Frankfurk . Wie der Frkf . G .-A. erfährt , entspricht die Mel-
dung , daß der Bau der elektrischen Einschienenbahn (System Scherl)
von Frankfurt a . M . nach dem Taunus als gescheitert anzusehen
fei, nicht den Tatsachen . Es schweben noch. Verhandlungen über
die Errichtung der Bahn , die bald zum Abschluß gelangen dursten.
Mit der Errichtung der Bahn selbst hat diese Frage nichts zu tun.
Wenn die Einschienenbahn nicht gebaut wird , muß eine Zwei-
schienenbahn errichtet werden.

Homburg v. d. H. Der von ihrem Mann hurch Revolverschusse
schwerverletzten Frau Sauer aus Oberurfel geht es recht schlecht.
Ihr ist u . ä . das Bauchfell durchschossen. Eins der ebenfalls schwer¬
verletzten Kinder ist erblindet : ihm sind die Sehnerven durchschossen
worden.

Homburg v. d. H. Mn Bezug aus die auch von uns gebrachte
Notiz über die Einschienenbahn im Taunus teilt der F . Z . Landrat
von Marx mit , daß diese keineswegs als gescheitert anzusehen sei.
Die Verhandlungen , die . Landrat v. Marx im Sinne der auf dem
Kreistag zum Ausdruck gekommenen Wünsche mit Herrn Scherl
eingeleitet habe , seien vielmehr noch im . Gangö und es stehß zp er¬
warten , daß sie demnächst zu einem befriedigenden Abschluß führen
würden.

Allerlei aus der Umgegend.
ö. Mainz . Ei n e w ich tigo  B e r k eh  r s o e rb  e sf (tu  ngl

Die Eisenbahndirektion Mainz hat soeben endgültig das Projekt
für die Verbesserung der Betriebsverhältnisse iyr Bahnhof Matnz-
Süd fertiggestellt . Bisher herrschte dort sogenannter Linienbetrieb
und die Züge mußte » direkt vor dem Tunnel kreuzen . Trotzdem alle
erdenklichen Borsichtsmahregeln getroffen fiüd , bestand doch stets in
gewissem Grade die Gefahr eines Zusammenstoßes vor dem Tun¬
nel mit ihren nachteiligen Folgen für den Verkehr in Mainz -Haupt-
bahnhof . Das neue ' Projekt sieht den Richtungsbetrieb vor , die
Züge nach Frankfurt und nach Worms fahren auf benachbarten
Gckisen , ebenso die Züge von Frankfurt und von Worms . Die
Kreuzung , die nicht zu umgehen ist, wird vom Tunnel weg hinter
den Bahnhof Mainz -Süd gelegt . Durch besondere Einrichtungen
ist die Gefahr von Zusammenstößen bet dieser Kreuzung ausge¬
schlossen. Das Projekt hat die Zustimmung der Behörden bereits
gesunden und dürfte in nächster Zeit ausgeführt werden . Für den
Durchgangsverkehr Wiesbaden -Worms und Wiesbaden -Darmstadt
hat die Neuerung insofern erhebliche Bedeutung , als das Warten
mancher Züge im Hauptbahnhof Mainz oder in der umgekehrten
Richtung im Südbahnhof wcgfällt , sodaß mit einer prompteren
Abwickelung des Verkehrs für die Zukunft gerechnet werden kann.
Die höhere Betriebssicherheit speziell im Tunnelbetneb zu erreichen,
ist eine der wichtigsten Ausgaben , die sich die preußisch -hessische
Eisenbohnverwaltung gestellt hat . Nach der erwähnte » Berbcsse-
rung läßt die Betriebseinrichtung auf der Strecke Mamz -Haupt-
bahnhof -Mainz -Süd in der Tat nichts mehr zu wünschen übrig.

Mainz . Bezüglich der neuen Rheinbrücke im Rhemgau ist
anläßlich der Eröffnung des Landtages folgende Anfrage an die
Grohherzogliche Regierung gerichtet worden : 1. Ist die Groß-
herzogliche Regierung bereit , über den Stand der Berhandlungen
wegen Erbauung einer Eisenbnhnbrücke über den Rhein im Rhebi-
qau mit Anschluß an die strategische Bahn Gau -Algesheim—
Münster a . St . Auskunft zu erteilen ? 2. Welche Maßnahmen sind
in Aussicht genommen , um die Verkehrsinteressen Hessens zu

" ° ^ )("malnz . P r o b e m o b i l m a ch u n g. Ein lebhaftes mili¬
tärisches Treiben herrschte am Montag den ganzen Tag über m der
Kaserne des Inf .-Regts . Nr . 117. In aller Frühe ttaf pollig uner¬
wartet der Befehl zur Mobilisierung des ganzen Regiments ein.
Nun entwickelte sich alsbald in allen Kompagnien eine fieberhafte
Tätigkeit . Die feldgraue Kriegsgarnitur (1. Garnitur ) wurde aus
den Kammern hervorgeholt und verpaßt . Desgleichen die . gesamte
Unterkleidimg nebst Schuhwerk usw . Jeder Mann erhielt zu sei¬
ner feldmarschmäßigen Ausrüstung die vargeschriebcnen Rationen
Konscrven -Fleisch und -Gemüse . Die Zclttücher wurden zum Aus¬
marsch in Empfang genommen . Alle für den Kriegssall vorgesehe¬
nen Abkommandierungen rückten in ihre Stellen ein , so die Rab-
fahrer , Feldtelegraphisten u, a . niehr . Die für den Empfang der
Kriegsmunition bestimmten Mannschaften rückte» nach^ dem Ar-
tilleriebepot ab , um dort die Munition zu verladen und nach det
Kaserne zu verbringen . Die Ordre zur Mobilmachung traf um 7
Ilhr vonnittags in der Kaserne ein , und kurz nach 2 Uhr nach¬
mittags stand das ganze Regnnent , in Bataillone gegliedert , zum
Ausmarsch bereit im Kasernenhbfe . Die um diese Zeit begliinenre
Besichtigung des Regiments . dauerte bis 3>4 Uhr . Die ganze
Usbung legte beredtes Zeugnis ab von der großen Schlagfertig-
keit und höhen Marschbereitschaft des Regiments.

Mainz . Rach einer Ausstellung des städtischen Finanzamtes
amte betrugen am Ende des Rechnungsjahres 1910/11 die Schul¬
den der Stadt Mainz 42,10 Mill ., denen 77,62 Milk . Bcrmogen
gegenüberstehen . Nicht eingerechnet ist dabei das Vermögen der
Städtischen Sparkasse van 5,03 Mill . Mark.

— Die Zahl der Einäscherungen  und der Beisetzungen
im Urnenhain hat in den letzten Jahren derart zugenominen , daß
nunmehr an eine schleunige Erweiterung des Urnenhaines gedacht
werden muhte . Auf Grund des s. Zt . mit der Stadt abgeschlossciieii
Vertrages ist nunmehr ein Gelände erworben worden , das zur Ver¬
größerung des Urnenhaines verwendet wird und für die imcktten

Thüringen erinnern . Das ist ein Vorzug , der über den geringen
Salzgehalt und den schwächeren .Wellenschlag des Baltenmeeres

^ " ^ Schöiie ^ Strandbäder — Cranz , Warnicken usw . — bietet auch
das Samland , das sich zwischen dem Frischen und dem Kurffchen
Hass in die Ostsee verreckt und dessen Westrand als Bernstemkuste
weltbekannt ist. ,ri .

Das Dorado aber der Strandbummler ist östlich von Schles¬
wig -Holstein die pommersch -mecklenburgische Küste mit den drei

. großen Inseln Rügen . Usedom , Woltin und einigen Jnselchen . Llll-
jährlich mit Beginn der Ferien begibt sich ein Wunder : vom Lande
eilt eine mächtige Flut zum Strande — nach Colbcrgermunde , nach
Misdroy , nach Swiiiemünde , Ahlbeck, Hermgsdorf , Saßnitz , Vmz,
Heiligendainm , Warnemünde usw . — um wenige Wochen spater
zurückzuebbcn , eine Flut grohstadtmtider . erhitzter Mensche », die
im Spiel der Wellen ihre Nerven für neue Arbeit und
neue „Vergnügungen " stählen wollen . m .. .

Auf dem Wege zu diesen Küstenorten lernt der Reisende eine
Reihe von Städten kennen , in deren Bild sich ® cidl,dlt9
jpiegelt . Die große Zeit der Hansa zieht vor unserem Geiste herauf,
Preußens schicksalsschwerste Tage werden wieder lebendig , Neu¬
deutschlands junge Herrlichkeit osfenbart sich uns , wenn w .r die
Türme und Tore , die Häfen und Speicher von Königsberg , Danzig,
von Kolberg , Stettin , Greifswald , Stralsund , Rostock, Wismar
sehen . Und wenn wir Mecklenburgs fette Aecker und saftige Weiden
durchfahren , denken wir an Fritz Reuter , den lieben Plattdeutscyen,
der die behagliche Schönheit seiner Heimat in Dichtwerke von innig¬
stem, man möchte sägen von deuffchestem Humor gebannt hat.

Ein anderer Niederdeutscher hat uns für die Eigenart des
holsteinischen Marschlandes Aug und Herz erschlossen: Klaus Groth.

Bayern mit seinen Alpen — Schleswig -Holstein mit den
Küsten zweier Meere , mit seinen viele Kilometer langen Fohrdeu,
mit seinen Inseln und Inselchen : welch cm Gegensatz ! Wie . glück¬
lich das Land , das diese Gegenpole natürlicher SchonheiE,umsaht!

Schlesweg -Holsteiu selbst ist. an Gegensätze » reich. Welch ,e>n
Unterschied schon zwischen Ostküste und Westküste , zwischen Oittee
und Nordsee ! Dort die heitere , große Ruhe , die einen an Goeihes
Vergleich erinnert von der Gegend , die so ruhig daliegt , wie „eine
große , schöne Seele , wenn sie sich ai» . wohlsten bcsindct . H,er .em
ewiger , erbitterter Kampf , ein Kampf zweier Elemente um Sem

GemeinjM » >st beiden . Wasserwundern die herzergreifende
Größe . Thalatta , Thalaitu ! . .. . ... .. ., . .

'-Slie jener Gras von Gleichen zwei völlig wesensoerschiedeue
Frauen mit gleicher Inbrm .st lwbte . ist jeder Deutsche den grund-
nnpleicheri Idealen landschaftlicher Erhabenheit gleich ergeben : der
Hochlandsriesenhaftigkeit und der Gewaltigkeit des ewigen Meeres.

(Schluß folgt .)

■f



ffö bis 8Ö Jahre ausreichen wird . Der ganze Urnenhain wird in
ein parkähnliches Gelände umgestaltet werden.

Aus Rheinheffen. Die „zweite Weinlese" im Jahre 1911. Das
«n Naturwundern und Abnormitäten jeglicher Art jo reiche Jahr
1811 hat in der Gemeinde Groß -Wintcrn ein neues, sehr
seltenes Kuriosum gezeitigt. An einem vor dem Hause des Schmiede¬
meisters Wanket stehenden Traubenstock ist die zweite Trauben-
ernte zu sehen. Als der Stock im Sommer seinen reichen Segen
zur Reife brachte, erschienen an ihm mehrere neue Gescheine, die
vorzüglich durch die Blüte gingen und jetzt ihre vollständig ent¬
wickelten und ausgereiften Gutedeltrauben in voller Frische dar¬
bieten. Die frischen reifen Beeren ani Traubenstock dürsten an
Weihnachten einen höchst eigenartigen Kontrast zu dem hinter den
Gardinen hervorlugenden Christbaum bilden.

vermischtes.
Kassel. Die 18. Vollversammlung der Landwirtschaftskammer

für den Regierungsbezirk Kassel beschloß, den Landwirtschafts¬
minister zu ersuchen, mit Rücksicht aus die im Vergleich zu Nassau
bedeutend stärker entwickelte Pferdezucht im Regierungsbezirk Kassel
die Verlegung des Landgestüts von Dillenburg nach einem Orte
zwischen Marburg und Kassel anzuordnen.

Die Benzinexplosion in Saargemünd . Freitag abend gelang es,
bis in den Keller des eingeftürzten Hauses vorzudringen . Man
fand hier unter der Kellertreppe die Leiche des 25 Jahre alten Ge¬
schäftsführers Baudry . Die Leiche war unversehrt, nur stark ge¬
schwärzt. Auch die Leiche des Lehrlings Rauscher, die ebenfalls im
Keller lag, hat man gefunden. Der Eisenwarenhändler Ieandy wurde
wieder aus der Untersuchungshaft entlassen. Man hatte eine Bürg¬
schaft von 100 000 M angeboten , doch erfolgte die Entlassung ohne
Bürgschaftsstellung. Bei der Untersuchung des Kellers hat man
auch Aufschluß über die Ursache des schrecklichen Unfalls gefunden.
Man fand unter dem Schutt im Kellergewölbe ein Benzinfaß , das
noch etwa 10 Liter Benzin enthielt. Aus dem Spundloch ging ein
Schlauch heraus , mit dem zweifellos das Benzin abgefüllt wurde.
Das Kautschukmundstückdes Schlauches war breit gedrückt. Wie
die Beamten , von denen die Untersuchung vorgenommen wurde,
annehmen, mögen durch die richtig verschlossene Abfüllvorrichtung
etwa 70 Liter Benzin in den Keller gelaufen sein. Die Gase davon
verbreiteten sich durch den ganzen Kellerraum und entzündeten sich
dann, als sie Abzug durch die Kellertür erhielten, wie schon berich¬
tet, an dem brennenden Ofen im Laden.

Ein Alter-Frihen -Tag wird in den preußischen Schulen ' zu¬
sammen mit dem Geburtstag des Kaisers am 27. Januar 1912 ge¬
feiert worden. Der Unterrichtsminifter hat nach der Tägl . Rdsch.
einen Erlaß an die Provinzialschulkollegien gerichtet, worin es heißt:
„Mit Allerhöchster Ermächtigung ordne ich hiermit an, daß in allen
Schulen des preußischen Staates des 200jährigen Geburtstages
Königs Friedrichs des Großen bei der Feier des Geburtstages des
Kaisers und Königs in besonderer Weise würdig gedacht werde."
Der Kaiser hat aus diesem Anlaß 100 000 Exemplare einer volks¬
tümlichen Gedenkschrift über den großen König gestiftet, die bei
der Schulfeier als fein Geschenk verteilt werden soll."

Die Heimgekehrten vom Kreuzer „Berlin " teilen mit, daß sich
vor Agadir ein lebhafter Verkehr mit den Marokkanern entwickelte,
insofern die Eingeborenen , überwiegend Araber , viel und gern
an Bord der „Berlin " erschienen, um ihre landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse loszuschlagen. Als tüchtige Handelsleute nutzten die Aga-
direr die günstige Gelegenheit aus , um die Preise für Fleisch, Eier,
Früchte in die Höhe zu treiben. Sehr vermißten die Mannschaften
den sonst in fremden Häfen reichlich bemessenen Landurlaub . Die
Ausflüge nach Agadir und seiner Umgebung waren äußerst selten.
Die „Berliner " blieben im Stadtgebiet , gingen dort unbewaffnet
umher und standen stets unter der Aufsicht eines Offiziers. Die
Agadirer zeigten sich an Land und an Bord freundlich und ent¬
gegenkommend. Der Verkehr hat keine Störung oder Mißstimmung
erlitten. Die Marokkaner sahen die „Berlin " sehr ungern abfahren
und gaben diesen Gefühlen beün endgültigen Verlassen Agadirs
deutlichen Ausdruck. Die Unfern litten sehr unter der sengenden
Glut der Winde aus der Sahara , die bis zu 40 Grad 0 brachten.

Nachts war es dagegen an Deck ganz empfindlich kalt. Der scharfe
Temperaturwechsel hat eine Anzahl Erkrankungen leichterer Art
hervorgerufen.

LüftschlffahrZ.
Berlin . Das Siemens -Schuckert-Luftschiff hat Dienstag nach¬

mittag bei einer Prüfungsfahrt über dem Müggelsee eine Eigen¬
geschwindigkeit von 19,23 Meter bei gerader Strecke mit und gegen
den Wind erzielt und damit die Schnelligkeit der „Schwaben" er¬
reicht. Alle bisher gebauten Prall -Luftschiffe sind hierdurch be¬
trächtlich übertrosfen worden.

Buntes Allerlei.
Leipzig. Der Posten der Hauptwache des Feldartillerie-

Regiments Nr . 77 in Leipzig-Gohlis alarmierte nachts 2 'A Uhr die
Wache mit der Meldung , daß zwei Schüsse auf ihn abgegeben
worden seien. Die Umgegend wurde sofort abgesucht, ohne daß es
gelang, der Täter habhaft zu werden.

Mannheim . Der Vizefeldwebel Eifenhuth, Kiichenunteroffizier
des dritten Bataillons vom hiesigen Grenadierregiment , wurde
wegen Unregelmäßigkeiten verhaftet. Er lebte über seine Verhält¬
nisse und machte wiederholt Reisen nach Paris , was Verdacht er¬
weckte.

Düsseldorf. Im Vororte Mörsenbroich stießen zwei Automo¬
bile zusammen, das der Firma Hirsch aus Essen und des Fabrikan¬
ten Hasenklever von hier. Frau Hasenklever ist tot, mehrere Per¬
sonen sind schwer verletzt.

Prag . Das Oberlandesgericht verhandelte als Berufungs¬
instanz die Klage des Königs von Sachsen gegen den Exkammer¬
sänger Burrian . Es verurteilte Burrian zur vollen Konventional¬
strafe von 30 000 Mark, vier Prozent Zinsen und zu den
Kosten.

Bamberg . Der wegen Betruges zu einem Jahr Gefängnis
verurteilte Automatenreisende Max Ries erhängte sich im Gefäng¬
nis . Sein an den Betrügereien beteiligter Schwager, der Agent
Ascher, flüchtete.

Breslau . Im I)-Zug Berlin -Breslau schlich sich ein Schneider¬
geselle in den Gepäckwagen ein und entwendete einen Breslauer
Postsack. Er wurde anderen Tags auf dem hiesigen Postamt ver¬
haftet, als er den Betrag einer gestohlenen Postanweisung erhebenwollte.

Köln. Nach der „Kölnischen Volkszeitung" hat der Papst den
Weihbischof von Posen 2r . Likowski zum römischen Grafen und
Thronassistenten ernannt.

München. Aus dem Nachlaß des verstorbenen Reichsrats
v. Clemm, dessen Steuerhinterziehungsaffäre seinerzeit großes Auf¬
sehen erregte, werden Distriktsumlagen in der Höhe von 24 956
Mark nacherhoben.

Altona. Der Maler Dunkel erschoß aus Eifersucht die mit ihm
in wilder Ehe lebende Frau Regine Nikolaisen und dann sich selbst.

Aschaffenburg. Das große Los der Geldlotterie des bayerischen
Vogelschutzvcreinsim Betrage von 40 000 Mark fiel dem Bienen¬
zucht- und Obstbauverein Großostheim zu.

Siegen. Der schwere Unfall, der am Samstag sich auf der Strecke
Siegen -Betzdorf mit einem Tunnelrevisionszug ereignete, ' hat noch
ein weiteres Opfer gefordert. Auch der Bahnmeister Bauer aus
Niederscheldenist seinen Kopfverletzungen im Krankenhaüse erlegen.
Die Verunglückten haben sich verbotener Weise während der Fahrt
auf offener Strecke aus der Plattform des Revisionswagens aufge¬
halten.

Berlin . Hier ist der Lustspieldichter Hugo Lubliner im Alter
von 65 Jahren an Arterien -Verkalkung und Herzschwäche gestorben.

Zn Berlin wurde wieder einmal von verbrecherischerHand der
Inhalt eines Briefkastens in Brand gesetzt. Die Briefschaften waren
fast sämtlich verbrannt oder versengt. Von dem gemeinen Täter
fehlt natürlich jede Spur.

Leipzig. In einem Hotel erschossen sich hier der Kaufmann
Wickel und ein Fräulein Worin, beide aus Berlin . Als Grund wird
Liebeskummer angenommen.

heiligensladt (Eichsseid). Auf dem Kaliwerk Hüpstadt stüezleit
sieben Mann von einem Maurergerüst in die Tiefe. Drei Mann
blieben tot, einer ist lebensgefährlich verletzt.

Mailand , 20. Dezember. In ganz Oberitalicn haben Ueber-
schwemmungen großen Schaden angcrichtet. In Como wurde fiu
Kind vom Wasser fortgerissen, die Leiche konnte bisher noch nicht
geborgen werden. Die Lage ist äußerst bedrohlich besonders in
Apulien.

Neueste Nachrichten.
vepeschen-Dienst

der Kontinental -Telegraph .-Kompagnie Wolfs's Telegraph .-Bureau
und des Herold-Depeschen-Bureaus.

Untreue Beamte.
Köln,  20 . Dezember. Von den Eisenbahnbeamten, die unter

dem Verdacht stehen, Kollidiebstähle ausgeführt zu haben, find zwei
weitere Dahnnrbeiter festgenommen worden. Eine Menge ge¬
stohlenen Gutes wurde bei Haussuchungen beschlagnahmt.

Raubmord.
Düsseldorf,  20 . Dezember. Der 20 Jahre alte Lagerar¬

beiter Ioh . Rah » aus Düsseldorf, der seit dem 17. Dezember ver¬
mißt wurde, wurde gestern früh in einer Tannenschonung bei Golz¬
heim als Leiche aufgefunden. Der Kopf wies schwere Verletzungen
auf. Rahn hatte seine Ersparnisse in Höhe von etwa hundert Mark
bei sich. Dieser Betrag sowie die Uhr fehlten. Abends wurde als
Täter ein Arbeitskollege des Ermordeten , der Arbeiter Franz Roth
verhaftet, der bereits ein Geständnis abgelegt hat.

.Mufeums -Diebstahl.
Hamburg,  20 . Dezember. Im Harburgcr Museum sind

aus dem Waffensaal zwei an der Wand hängende Revolver und
aus einem anderen Saal mehrere eingerahmte Bilder gestohlen
worden. Die Bilder stellten Alt-Hamburger Ansichten dar und sind
von großem Wert.

Schwer gestrafter Leichtsinn.
Berlin,  20 . Dezember. In der Nähe der Station Gimmers¬

dorf (Westfalen) riß auf dem Heimwege von einem Ausflug ein
junger Mann sich vom Arme seiner Begleiterin los und sprang,
um sie zu erschrecken, auf das Eisenbahngeleis, als gerade ein Zug
der Kleinbahn herannahte . Der Leichtsinnige kam zu Fall , wurde
von der Maschine erfaßt und vor den Augen seiner Begleiterin ge¬tötet.

Eine neue schweizerische Universiiäk.
Zürich,  20 . Dezember. 21 Böllerschüsse verkündeten gestern

der Stadt , daß der Bundesrat für den Neubau der eidgenössischen
Hochschule die Mittel bewilligt habe.

Brand in Chicago.
Chicago,  20 . Dezember. Hier ist ein Bureaugebäude in

Brand geraten . Das Feuer gefährdet die benachbarten Hotels, da¬
runter den „Kaiserhof", dessen 1000 Gäste in wilder Angst fliehen.

Vom Zuge sjeiöfef.
Paris,  20 . Dezember. Auf oer Strecke Clermont -Lepuy

überfuhr gestern ein Güterzug eine Gruppe von zwei Frauen und
einem sechsjährigen Mädchen, die aus dem Bahngeleise dahin wun¬
derten. Die Lokomotive zerriß alle drei in Stücke.

Zn den Flammen umgekommen.
Jassy,  20 . Dezember. In Nicolast wurden durch einen ver¬

heerenden Brand die Oekonomie-Gebäude des Großgrundbesitzers
Dumitrescu eingeäschert. 14 Ziegeleiarbeiter , die im Stalle eines
der abgebrannten Gebäude schliefen, kamen in den Flammen uni.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Preisnotierungsstelle der LandamtsHastsrammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Raps.
Frankfurt a.  M ., 18. Dezember . Eigene Notierung am Fruchtmarkt

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:Weizen , Norddeutscher. Jt  00.00—00.00
* hiesiger . „ 2150- 21.25

Roggen,  hiesiger.
G erste , Ried - und Pfälzer . .

Wetterauer.
hiesiger.Hafer

Mais
Raps

19.15- 19.20
21.75—22.75
21.75- 22.75
19.25- 19.50
18.00- 18 10
00.00- 00.00

©cm und Stroh.
Frankfurt a. M ., 15. Dezember . Amtliche Nolierung.

Für 50 Klg. :
Heu. Ut ». 10 - 4.60 Stroh . . . . Jt  2 .70- 3.00

Kartoffeln.
Frankfurt a. M .. 18. Dezember . Eigene Notierung.

Kartoffeln lneuei in Waggonladung . . . 100 Klg. Jt  7 .75—8.50
» » tat Detatlverkauf . . . 100 , » 9.00- 850

Vieh.
Amtl . Notierung am Schlachtviehhoi zu Frankfurt a. M .. 17. Dez.
Auftrieb : 622 Ochsen, 50 Bullen . 1332 Färsen u. Kühe. 415 Kälber,

176 Schafe und Hammel , 3106 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. im Aller von 4—7 Jahren.

Schlachtgewicht.
2. die noch nicht gezogen haben lungejocht) . . . .

Schlachtgewicht
junge fleischige nicht ausgemäst . u . ältere ausgemäst.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere . .

Schlachtgewicht.
Bullen : vollfleischigeauSgew . höchsten Schlachtwertes

Schlachtgewicht.
vollfleischigejüngere.

Schlachtgewicht.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .

Schlachtgewicht.
Färsen und Kühe:  vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.
Schlachtgewicht.

vollfleischige auögernästete Kühe höchsten Schlacht«
wertes bis zu 7 Jahren.
Schlachtgewicht.

wenig gut entwickelte Färsen.
Schlachtgewicht.

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe

50—55
» 91- 95
„ 00- 00
„ 00- 00
„ 45- 49
„ 81- 89
„ 40- 44
„ 74- 81
„ 41- 43
» ' 68- 71
» 38- 40
„ 62- 66
„ 00- 00
» 00- 00

» 43- 46
. 77- 83

„ 40- 44
„ 74- 79
* 38- 42
„ 73- 81

33- 34lungere zmye . . 33—3
Schlachtgewicht . 61- 7L

mäßig genährte Kühe und Färsen . 26- 32
Schlachtgewicht . 52- 64

gering genährte Kühe und Färsen
Schlachtgewicht.

Kälber:  Doppellender , feinste Mast
Schlachtgewicht.

feinste Mastkäiber.
Schlachtgewicht

mittlere Mast und gute Saugkälber
Schlachtgewicht

geringere Mast - und gute Saugkälber.
Schlachtgewicht.

geringere Saugkälber.
Schlachtgewicht.

Schafe:  Mastlämmer und Masthämmel.
Schlachtgewicht.

geringere Lämmer und Schafe.
Schlachtgewicht.

Schweine:  vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht
Schlachtgewicht.

vollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . .
Schlachtgewicht . .

vollfleifchige, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht . .

vollfleifchige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . .
Schlachtgewicht

Fettschweine über 150 Klg. Lebendgewicht
Schlachgewicht.

18- 23
41- 52
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00
55- 60

03- 104
50- 54
85- 92
00- 00
00—00
36- 37
70- 78
30- 31
71- 73
47- 50
60- 63
46- 49
60- 02
48- 50
60- 62
45- 48
58- 60
00- 00
00- 00

Knorr-
Hafermehl

und

Reismehl

sind wegen ihres hohen
Gehaltes an blutbildenden
Nährsalzen u. Eiweiß natür¬
liche Kräftigungsmittel für
Bleichsüchtige und Blutarme,

die dabei rotwangig und
blühend werden . 1

Als

MI.WeÜHÜSRSAoftt

C Hoppe,
Porzellan — Kristall.

emvfeble in größter Aus¬
wahl und billigsten Preisen:Akt-im»Saftegerate, Sotoiet),
MsaSriatSerate,
»Milder. Mm-
Wdn. giguten ie.

Aparte Neubeiten
in retckaeschliffenenMnn-SMen,
taten, Mn.

Solletteonraituren it.
Wiesbaden. ,o»

Langgasse 13. Telefon 2262.

509ft Ei « prima 187®Planino
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und

und Referenzen von der
Biauo -Bauanstalt

Wilh . Müller , Mainz,
Gegr . 1813. Münsterstr . 3

Its^ r ItiSi ' C-.aSif CigniVKirif fee » , CzSfi?Czsräi &i

I

Cduard Schüssler , Biebrich am Rhein
Jetzt Kaiserstrasse 43

Weihnachts -Rabatt
auf Taschenuhren ii .Bijouterie5%

auf Gross-Uhren 10 %.

Grosses Lager in goldenen
und silbernen Taschenuhren.

Moderne Wanduhren.
Regulateure und Wecker.

Nur altbewährte,erprobteFabrikate
Theatergläser, Barometer,

Brillen, Zwicker,
Lesegläser und Lupen.

Optische Reparaturen.
Einsohleifen der Gläser sofort.

Moderne Colliers,

Jetzt Kaiserstrasse 43

Caralier-Ketten etc. etc.

Gold- und Silberwaren
PateDgeschenke

Tafelgeräte, Bestecke.
Alfenide

in reichster Auswahl,

Trauringe
gesetzt . gestempelt , fugenlos,
zu billigsten Gewichtspreisen.

Eigene Reparaturwerfestätte.
Faohgemässe bill . Ausführung

aller Reparaturen.
Absolvent der deutschen

Uhrmacher-Schule, Glashütte.

es

S

Sdinßßweiss SE
reinigtistjedeWätche,wemi,

I sie naw Vorschrift mit
Giotil >/, Stunde gekochi
wird . Kein Anseifen, kein
Reiben , keine Rasen - und
Sonnenbleiche mehr nötig.
Absolut unschädlich für die
Wäsche, kostet Ginttl nur

! llv Pfg . -/. Psd.-Paket.
J Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik 0 . Gioth,

| G. ni. b. H„ Hanau
Alleinige Niederlage

Joses Bastina.

Für Metzgerei.
I Wolf . Kutter mit 3pferdigem
Gletchstrom-Motor , 1 doppelter
Kessel mit eisernem Mantel
billig gcgeti bar zu verkaufen . *

Näh . Emil (tzrnnd , Biebrich
tRhein ) Katserstraße 41.

2 Zimmer und Küche von kinder¬
losem Ehepaar . 600H
Angeb. an die Filial -Exvedition
Hintergasse.

UMSONST ERHACTENSIB.

I direktt>ou der Fabrik j
mUusTretfcatQttamaiSa
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